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des Völkermordes durch den damaligen Bun-
deskanzler Helmut Schmidt erreichte und 
maßgeblichen Einfluss auf die Entstehung des 
zentralen »Denkmals für die im Nationalso-
zialismus ermordeten Sinti und Roma Euro-
pas« hatte, das 2012 in Berlin eröffnet wurde. 
In diesen Jahrzehnten ist eine Fülle von Lo-
kal- und Regionalstudien über die Verfolgung 
im Deutschen Reich entstanden, und mit der 
1996 erschienenen Habilitation von Michael 
Zimmermann (»Rassenutopie und Genozid. Die 
nationalsozialistische ›Lösung der Zigeuner-
frage‹«) wurde das Thema auch in der akademi-
schen Forschung stärker wahrgenommen.

Fast dreißig Jahre später ist es jedoch nach 
wie vor nicht einfach, sich einen Überblick über 
die Geschichte des Völkermordes zu verschaf-
fen, erst recht, wenn es um die europäische 
Dimension der Verbrechen geht. Denn was für 
Deutschland gilt, gilt ebenso für alle anderen 
europäischen Länder: Die Geschichtswissen-
schaft hat sich erst spät dieses Themas ange-
nommen und es ist auch an dortigen Universi-
täten bis heute als randständig anzusehen. Dies 

Am 5. März 2024 wurde in der Topographie des 
Terrors die »Online-Enzyklopädie des NS-Völ-
kermordes an den Sinti und Roma in Europa« 
vorgestellt.1 Seitdem ist das auf Deutsch und 
Englisch verfügbare Angebot unter der Adres-
se https://encyclopaedia-gsr.eu zu finden. Die 
Enzyklopädie hat zum Ziel, den jahrzehntelang 
nicht anerkannten und nicht hinreichend er-
forschten Völkermord an der Minderheit dar-
zustellen und diesem historischen Verbrechen 
größere Sichtbarkeit zu verschaffen. Dazu wird 
das in vielen verschiedenen Sprachen und an 
oftmals entlegenen Stellen veröffentlichte Wis-
sen zur Verfolgung und Ermordung von Sinti:ze 
und Rom:nja zusammengetragen und in struk-
turierter Form veröffentlicht.

Ausgangslage
Eine Aufarbeitung der an Sinti:ze und Rom:nja 
begangenen NS-Verbrechen setzte in der Bun-
desrepublik Deutschland erst in den 1980er 
Jahren ein. Sie wurde angestoßen von der Bür-
gerrechtsbewegung deutscher Sinti:ze und 
Rom:nja, die 1982 die politische Anerkennung 
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Arbeitsweise
Die Enzyklopädie wird, basierend auf einem 
Konzept der Autorin, seit dem Sommer 2020 
dank einer Förderung durch das Auswärtige 
Amt an der Forschungsstelle Antiziganismus 
(FSA) der Universität Heidelberg erarbeitet. 
Dass die Enzyklopädie in Heidelberg entsteht, 
ist darauf zurückzuführen, dass die 2017 ge-
gründete Forschungsstelle die erste universi-
täre Facheinrichtung ist, die sich mit grund-
legenden Studien zu Ursachen, Formen und 
Folgen des Antiziganismus in den europäischen 
Gesellschaften vom Mittelalter bis in die Gegen-
wart befasst. Die FSA bietet somit ein optimales 
wissenschaftliches Umfeld für das Vorhaben.

Zum Team der Enzyklopädie gehören neben 
der Leiterin und Herausgeberin die wissen-
schaftliche Mitarbeiterin Dr. Sarah Kleinmann 
(seit 07/2021), der wissenschaftliche Mitarbeiter 
Martin Holler (halbe Stelle, seit 01/2023) und 
zwei studentische Mitarbeitende. Das Vorha-
ben wird von einem wissenschaftlichen Bei-
rat unterstützt, der zweimal im Jahr tagt. Ihm 
gehören PD Dr. Susanne Heim, Prof. Dr. Tanja 
Penter, Prof. Dr. Dieter Pohl, Prof. Dr. Sybille 
Steinbacher, Prof. Dr. Nikolaus Wachsmann, 
Prof. Dr. Jens-Christian Wagner, PD Dr. Jane 
Weiß und Prof. Dr. Michael Wildt an. Mehrere 
Kooperationspartner:innen begleiten die Ent-
stehung der Enzyklopädie.6

Bei der Konzeption der Online-Enzyklopä-
die standen zu Beginn insbesondere Fragen der 
Nachhaltigkeit der zu verwendenden Software 

führt dazu, dass das Verfolgungsgeschehen in 
vielen Aspekten nicht hinreichend erforscht ist. 
Hinzu kommt, dass einschlägige Monografien 
mit aktuellen Forschungsergebnissen nur in 
Ausnahmefällen vorliegen und relevante Beiträ-
ge nicht auf Englisch publiziert wurden. Einen 
Eindruck von der international bis 2015 erschie-
nenen Literatur gibt die von Anna Abakunova 
und Ilsen About im Auftrag der International 
Holocaust Remembrance Alliance (IHRA) er-
arbeitete Bibliografie, die online verfügbar ist.2

Was die schulische und außerschulische 
Bildungsarbeit zum Völkermord an den Sin-
ti:ze und Rom:nja betrifft, so ist festzuhalten, 
dass das Bewusstsein für vorhandene Defizite 
in der Vermittlungstätigkeit gestiegen ist. Kri-
tische Bestandsaufnahmen, wie sie etwa im 
2021 erschienenen »Bericht der Unabhängigen 
Kommission Antiziganismus«3 zu finden sind, 
und die von der Kultusministerkonferenz, dem 
Zentralrat Deutscher Sinti und Roma sowie 
dem Bündnis für Solidarität mit den Sinti und 
Roma Europas im Dezember 2022 unterzeich-
nete »Gemeinsame Erklärung zur Vermittlung 
der Geschichte und Gegenwart von Sinti und 
Roma in Europa«4 haben dazu beigetragen. Die 
von der IHRA erarbeiteten »Recommendations 
for Teaching and Learning about the Persecut-
ion and Genocide of the Roma during the Nazi 
Era« unterstreichen ebenfalls die Bedeutung 
einer fundierten Bildungsarbeit.5 Doch selbst 
wenn das Thema Eingang in Curricula finden 
und bei Bildungsträger:innen etabliert werden 
wird, stellt sich die Frage, auf welcher fach-
lichen Grundlage und anhand welcher Res-
sourcen eine Vermittlungstätigkeit stattfinden 
kann. Die Enzyklopädie soll daher nicht nur für 
die Forschung eine Fülle von Spezialwissen auf-
bereiten, sondern auch Basiswissen für die Bil-
dungsarbeit zur Verfügung stellen.
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Finnland, Frankreich, Italien, dem Kosovo, 
Kroatien, Lettland, Litauen, Luxemburg, Mol-
dawien, Montenegro, den Niederlanden, Nord-
mazedonien, Norwegen, Österreich, Polen, 
Rumänien, Russland, Schweden, der Schweiz, 
Serbien, der Slowakei, Slowenien, Tschechien, 
der Ukraine, Ungarn und dem Vereinigten Kö-
nigreich).8 Zusätzlich zu den in den Arbeits-
gruppen aktiven Autor:innen wurden einzelne 
Autor:innen gewonnen, die zu spezifischen As-
pekten geforscht haben und ihre Ergebnisse in 
der Enzyklopädie präsentieren.

Aktuell wirken mehr als 100 Autor:innen 
aus 25 Ländern an der Entstehung der Enzyklo-
pädie mit. Geplant sind 1.000 Beiträge zu allen 
europäischen Ländern, in denen Sinti:ze und 
Rom:nja von Verfolgung betroffen waren. Aber 
auch alliierte und neutrale Staaten werden im 
Hinblick auf ihre Politik gegenüber der Minder-
heit während Nationalsozialismus und Zweitem 
Weltkrieg in der Enzyklopädie berücksichtigt, 
womit eine Reihe bislang unbearbeiteter oder 
unbeachteter Aspekte – etwa die Frage, was die 
internationale Öffentlichkeit während des Zwei-
ten Weltkrieges über den Genozid wusste – pu-
bliziert werden.

Rassismuskritische Perspektive
Das Projekt Enzyklopädie ist einem anti-ras-
sistischen Ansatz verpflichtet. Vor dem Hin-
tergrund eines über Jahrhunderte währenden 
Antiziganismus, der mit stigmatisierenden 
Zuschreibungen zu gewaltförmiger Ausgren-
zung, gesellschaftlicher Ungleichheit und einer 
Missrepräsentation der Angehörigen der Min-
derheit geführt hat, müssen die vorhandenen 
Wissensbestände kritisch überprüft werden. 
Dies gilt umso mehr, als die Quellen, die über 
die Verfolgung und Ermordung der Sinti:ze und 
Rom:nja zur Verfügung stehen, zu einem über-
wiegenden Teil aus der Perspektive der Täter:in-
nen stammen. Doch auch wissenschaftliche Pu-
blikationen bieten keine Gewähr, dass sie die 
historischen Sachverhalte hinreichend kritisch 
durchdringen. Viele Studien, selbst wenn sie 
nach 1945 erschienen sind, tradieren oftmals 

im Raum. Es war ein ausgesprochener Glücks-
fall, dass mit dem Center für Digitale Systeme 
an der FU Berlin ein Kooperationspartner ge-
funden wurde, der von 2016 bis 2020 die Open-
Source-Software »Open Encyclopedia System« 
(OES) entwickelt hatte und diese gemeinsam 
mit Projektpartner:innen kontinuierlich wei-
terentwickelt. Dr. Brigitte Grote und ihre Mit-
arbeitenden haben das Datenmodell der En-
zyklopädie mitausgearbeitet, die technische 
Implementation umgesetzt, die Internetseite 
nach Entwürfen des Designers Ruedi Baur (Pa-
ris) gestaltet und stehen nach wie vor dem Pro-
jekt beratend und unterstützend zur Seite.

Die inhaltliche Konzeption wurde im Rah-
men von internationalen Arbeitsgruppen vor 
allem in den ersten zwei Jahren der Projekt-
arbeit verfeinert und detailliert ausgearbeitet. 
Dazu entstanden nicht weniger als 18 Arbeits-
gruppen, in denen jeweils ein bis fünf Wissen-
schaftler:innen aus den Sozial- und Geschichts-
wissenschaften mit Karola Fings und Sarah 
Kleinmann die zu den verschiedenen Ländern 
auszuarbeitenden Inhalte diskutierten.7 In den 
online stattfindenden Konferenzen erarbeiteten 
die Mitwirkenden die thematischen Zuschnitte 
der Lemmata (wie die Artikel in einem enzyklo-
pädischen Werk heißen) und verabredeten, wer 
welche Texte in welchem Umfang verfasst. Auf 
diese Weise wurde die Grundlage für die Bear-
beitung der Lemmata zu 33 Ländern gelegt (zu 
Belarus, Belgien, Bosnien und Herzegowina, 
Bulgarien, Dänemark, Deutschland, Estland, 

Treffen der Arbeitsgruppe zu  
den postjugoslawischen Ländern 
am 12. September 2023 in  
Zagreb, Bibliothek der kroatischen  
Roma-Union »Kali Sara«. 

Vlnr: Karola Fings, Milovan Pisarri, 
Paula Simon, Martin Holler,  
Sarah Kleinmann, Danijel Vojak, 
Daniel Petrovski. 
̶
© Emir Grbić
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Flucht aus einem Lager oder Protestschreiben, 
sowie die Vielfalt an Überlebensstrategien sol-
len ebenfalls nicht nur abstrakt dargestellt, 
sondern konkret anhand von individuellen Bei-
spielen veranschaulicht werden. Darüber hin-
aus wird die Enzyklopädie etwa 150 eigenstän-
dige biografische Texte zu Sinti:ze und Rom:nja 
enthalten. So können die Individualität der von 
Verfolgung Betroffenen und ihre Agency auf-
gezeigt werden und es ist sehr konkret zu er-
kennen, wie zerstörerisch und todbringend die 
Verfolgung für die Familien der Sinti:ze und 
Rom:nja war und wie sehr die Zeit von National-
sozialismus und Zweitem Weltkrieg über 1945 
hinaus fortwirkte. Die Lebensgeschichten wer-
den auf diese Weise auch in den Wissenskanon 
eingeschrieben.

Aufbereitung des Wissens
Die Aufbereitung des Wissens in Form einer 
Online-Enzyklopädie eröffnet niedrigschwelli-
ge Zugänge zu dem vielschichtigen Thema und 
bietet hervorragende Recherchemöglichkeiten. 
Alle Lemmata sind, wie in einem Lexikon, von 
A bis Z sortiert. Personen, Orte, Themen oder 
Lager stehen nebeneinander, die inhaltlichen 
Ausführungen können gezielt aufgerufen oder 
auch zufällig entdeckt werden. Anders als in 
einer analogen Enzyklopädie, erlaubt die On-
line-Enzyklopädie eine dichte Verknüpfung von 
Wissen. Diese Funktion erlaubt es, rassistische 
Begriffe mit kontextualisierenden Erläuterun-
gen zu hinterlegen.

Die Inhalte können aber auch über sechs 
Rubriken nach verschiedenen Schwerpunkten 
angesteuert werden (Räume: Länder, Regionen, 
Orte | Tatorte: Internierungen, Lager, Gettos, 
Mordstätten | Lebenswege: Sinti und Roma | 
Verfolgungsapparat: Institutionen, Personen, 
Konzepte, Gesetze | Nachwirkungen: Justiz, Ent- 
schädigung, Aufarbeitung, Gedenken | Glossar: 
Von Antiziganismus bis Zyklon B). Diese Rub-
riken sind so angelegt, dass neben einem geo-
grafischen und einem biografischen Zugriff eine 
rasche Übersicht über die an der Verfolgung be-
teiligten Personen und Institutionen möglich  

rassistische Perspektiven. Wir müssen uns da-
her, wie es die Wissenschaftlerin Jane Weiß for-
muliert hat, auch mit der »toxischen Wirkung 
von Wissen« auseinandersetzen.9

Hinzu kommt, dass Wissenschaftler:innen 
an den begangenen Verbrechen nicht unwesent-
lich beteiligt waren. Sei es, dass sie die ideologi-
schen Grundlagen für die Ermordung der Min-
derheit gelegt oder die Verbrechen legitimiert 
haben, sei es, dass sie an der Organisation von 
Verfolgung und Mord oder an der Durchfüh-
rung der Verbrechen aktiv mitgewirkt haben. 
Nach 1945 wurde kaum jemand dafür zur Re-
chenschaft gezogen, sodass sie ihre Karrieren 
fortsetzen konnten und ihre Perspektiven wei-
terhin den gesellschaftlichen Diskurs über Sin-
ti:ze und Rom:nja dominierten – zumindest so 
lange, bis die Bürgerrechtsbewegungen einen 
Perspektivwechsel herbeiführten.

Die Enzyklopädie begegnet dieser Problema-
tik mit mehreren Strategien. Grundlegend ist, 
sich als Wissenschaftler:in dem vorhandenen 
Wissensbestand kritisch zu nähern und sich 
der Wirkungsmacht von Wissenschaft bewusst 
zu sein. Wesentlich ist zudem, verwendete Be-
griffe kritisch zu beleuchten. Dies gilt vor allem 
für die rassistische Fremdbezeichnung »Zigeu-
ner«, verschleiernde Begriffe wie »Zigeuner-
lager« und exkludierende Zuschreibungen wie 
»nichtsesshaft«. Solche Begriffe werden nicht 
nur in distanzierende Anführungsstriche und 
kursiv gesetzt, sondern es gibt zu jedem dieser 
Begriffe ein eigenes Lemma, das den seman-
tischen Gehalt, die Historizität und die Wirk-
mächtigkeit dieser Begriffe reflektiert. Für die 
Arbeit an diesen Lemmata wird das Projekt von 
Wissenschaftler:innen aus den Communitys  
beraten (Mag. Mirjam Karoly, Dr. Stéphane  
Laederich, PD Dr. Jane Weiß).

Eine weitere Strategie besteht darin, die 
Sichtbarkeit der von Verfolgung Betroffenen 
zu erhöhen. Sofern es möglich ist, werden bei 
der Beschreibung konkreter Verfolgungsmaß-
nahmen auch Namen von Betroffenen genannt, 
ergänzt um deren Geburts- und Todesjahr. Wi-
derstand und widerständiges Verhalten, etwa 

https://encyclopaedia-gsr.eu/lemma/
https://encyclopaedia-gsr.eu/rubriken/
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den Völkermord« angeboten. Hierfür wurde 
ein kuratorisches Konzept entwickelt, das der 
Problematik der oftmals aus Täterperspektive 
stammenden Bildquellen durch eine gezielte 
Auswahl und eine ausführliche Kontextualisie-
rung der Fotografien begegnet.

Die Enzyklopädie legt besonderen Wert auf 
eine Dokumentation der Orte, an denen Sinti:ze 
und Rom:nja inhaftiert, erniedrigt, missbraucht 
und ermordet wurden, denn oftmals werden 
Tatorte nicht mit der Verfolgung von Angehö-
rigen der Minderheit in Verbindung gebracht. 
Mittels einer interaktiven Karte sind alle Tat-
orte, zu denen Informationen vorliegen, zu fin-
den (z.  B. Massakerorte, Konzentrationslager, 
Vernichtungslager, Zwangslager). Über den Ort 

ist. Auch die bis heute andauernden Nach- 
wirkungen der Verfolgung erhalten durch eine 
eigene Rubrik eine besondere Beachtung.

Eine Chronologie führt alle in den Lemmata 
behandelten Ereignisse in Europa seit 1933 zu-
sammen. Erstmals entsteht so ein Eindruck von 
der Parallelität, aber auch der zeitlichen Ver-
schiebung von Verfolgungsmaßnahmen in Eu-
ropa, etwa im Hinblick auf rassistische Gesetz-
gebung oder Mordaktionen. Die Chronologie 
wird bewusst über 1945 hinaus weitergeführt, 
um wesentliche Aspekte der Aufarbeitung des 
Genozids herauszustellen. Im Index sind alle 
Räume, Personen, Schlagwörter und Autor:in-
nen zu finden. Als weiterer eigenständiger Zu-
gang werden »Fotografische Perspektiven auf 

Die Überlebende Ceija Stojka 
(1933–2013) in ihrer Wohnung in 
Wien, 1999.
̶
© Navigator Film: Ceija Stojka, AT 1999

https://encyclopaedia-gsr.eu/foto/
https://encyclopaedia-gsr.eu/karte/
https://encyclopaedia-gsr.eu/ereignisse/
https://encyclopaedia-gsr.eu/index/
https://encyclopaedia-gsr.eu/foto/
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Fünftel der geplanten Beiträge veröffentlicht, 
die meisten davon erst in einer Sprachversion. 
Doch schon jetzt ist erkennbar, dass mit der 
Enzyklopädie eine einmalige Wissensressource 
über den NS-Völkermord für die Forschung und 
die Bildungsarbeit entsteht.

Um der erinnerungspolitischen Bedeutung 
der Aufarbeitung des NS-Völkermordes an den 
Sinti:ze und Rom:nja in Europa gerecht zu wer-
den, ist eine Druckversion der Enzyklopädie 
auf Deutsch vorgesehen. Diese Version wird den 
Wissensbestand zu einem bestimmten Zeit-
punkt festhalten und Eingang in – hoffentlich 
viele – Bibliotheken finden.

NS-Gedenkstätten und die Aufarbeitung
Gedenkstätten waren und sind in der Bundes-
republik für die Auseinandersetzung mit dem 
Völkermord wichtige Schauplätze. Die Bürger-

auf der Karte gelangt man zu dem Lemma oder 
den Lemmata, in dem der Ort behandelt oder 
erwähnt wird. Ergänzend stehen thematische 
Karten zu verschiedenen Ländern zur Verfü-
gung, die speziell für die Enzyklopädie zusam-
men mit dem Berliner Kartografen Peter Palm 
entwickelt wurden und zum Teil erstmalig ei-
nen Überblick über das Tatgeschehen – etwa im 
faschistischen Italien – verschaffen. Schließlich 
sei noch auf die allgemeine Suchfunktion ver-
wiesen, mit der in allen Inhalten der Enzyklo-
pädie recherchiert werden kann.

Die Texte der Autor:innen werden sukzes-
sive auf der Website veröffentlicht, sobald sie 
redaktionell bearbeitet sind. Diese publizier-
ten Lemmata werden in schwarzen Lettern 
angezeigt, während die noch in redaktioneller 
Bearbeitung befindlichen in grauen Lettern 
dargestellt sind. Im Oktober 2024 ist etwa ein 

Hohenasperg bei Stuttgart, Mai 1940. Die zuvor  
in einem Sammellager konzentrierten 490 Sinti:ze 
und Rom:nja aus Baden und der Pfalz werden  
am 22. Mai 1940 zum Bahnhof geführt, um in das 
deutsch besetzte Polen deportiert zu werden.
̶
© Bundesarchiv, R 165, Bild 244-42
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seinen Landesverbänden – in ihren Daueraus-
stellungen zu repräsentieren. Gleichwohl kann 
von einer systematischen Forschung in den Ge-
denkstätten nicht die Rede sein. Bis auf wenige 
Ausnahmen gibt es keine Monografien zu der 
Opfergruppe in den verschiedenen Konzentra-
tionslagern, sondern in der Regel lediglich Auf-
sätze oder kleinere Broschüren.10 Das Fehlen 
quellengesättigter historischer Studien hat na-
turgemäß unmittelbare Auswirkungen auf die 
Qualität der Darstellung in den Ausstellungen.11

Die Enzyklopädie eröffnet nun die Mög-
lichkeit, das in den Gedenkstätten vorhandene 
Wissen, das dort etwa in den Opferdatenban-
ken in den letzten Jahren zusammengetragen 
wurde, zu bilanzieren und zum Teil erstmalig 
der Öffentlichkeit zur Verfügung zu stellen. Die 
bislang veröffentlichten Lemmata zu Bergen-
Belsen, Dachau, Flossenbürg, Natzweiler-Strut-

rechtsbewegungen nutzten sie als symbolische 
Orte für öffentlichkeitswirksame politische Ak-
tionen, um auf ihre Anliegen – die Anerkennung 
als NS-Verfolgte und ein Ende der Diskriminie-
rung – aufmerksam zu machen. Die internatio-
nale Gedenkfeier in Bergen-Belsen am 27. Okto-
ber 1979, der Hungerstreik in Dachau vom 4. bis 
11. April 1980, an dem vier Überlebende teilnah-
men, die Proteste migrantischer Rom:nja auf 
dem Gelände der Gedenkstätte Neuengamme 
in den 1980er Jahren: Sie alle lenkten den Blick 
auch auf eine gravierende Lücke in der gedenk-
politischen Agenda.

KZ-Gedenkstätten und lokale Gedenkstät-
ten begannen in den 1990er Jahren, und damit 
vor akademischen Einrichtungen, zu der Op-
fergruppe zu forschen und sie – teils in enger 
Zusammenarbeit und Auseinandersetzung mit 
dem Zentralrat Deutscher Sinti und Roma und 

Vlnr: Die Überlebenden Franz Wirbel 
(1992–1986), Hans Braun (1923–1999) 
und Jakob Bamberger (1913–1983) 
während des Hungerstreiks auf dem 
Gelände der KZ-Gedenkstätte Dachau, 
4. bis 11. April 1980.
̶
© Wolfgang Radtke

https://encyclopaedia-gsr.eu/lemma/bergen-belsen-de-1-0/
https://encyclopaedia-gsr.eu/lemma/bergen-belsen-de-1-0/
https://encyclopaedia-gsr.eu/lemma/dachau-de-1-0/
https://encyclopaedia-gsr.eu/lemma/flossenbuerg-de-1-0/
https://encyclopaedia-gsr.eu/lemma/natzweiler-struthof-en-1-0/
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lager Altenhammer überstellt. Er überlebte den 
Todesmarsch und fand nach der Befreiung eine 
seiner Schwestern wieder. Aber die Eltern, sei-
ne anderen acht Geschwister und viele andere 
Verwandte überlebten nicht. Die Rekonstruk-
tion der Jahre der Verfolgung, die Beschreibung 
seiner zahlreichen riskanten Versuche, der Ver-
folgung zu entgehen, und schließlich auch die 
Kenntnis dessen, was mit seinen Angehörigen 
geschah – all das sind wichtige Aspekte der Le-
bensgeschichte, die in der Vermittlungsarbeit 
vertiefte Einsichten in die nationalsozialisti-
sche Verfolgungspraxis und deren Auswirkun-
gen erlauben.

Ausblick
Anders als in einer Monografie, die meist eine 
Gesamtdarstellung anstrebt und sich dabei 
thematisch begrenzen muss, ermöglicht es 
das Format einer Enzyklopädie, den Wissens-
bestand nach und nach zu einem größeren 
Gesamtbild zusammenzufügen. Dies gilt auch 
dann, wenn – wie im Hinblick auf den Völker-
mord an den Sinti:ze und Rom:nja in Europa –  
aufgrund fehlender Forschung an der einen 
oder anderen Stelle ein Mosaikstein fehlt. Auf 
bestehende Forschungslücken wird in den Lem-
mata möglichst explizit hingewiesen. Da die 
Online-Enzyklopädie jederzeit eine Aktualisie-
rung der vorhandenen Lemmata oder die Ver-
öffentlichung weiterer Lemmata erlaubt, kann 
und soll das vorhandene Wissen nicht fest-
geschrieben, sondern als ein Wissensbestand 
verstanden werden, der einer stetigen Überprü-
fung, Umschreibung und Ergänzung unterliegt. 
Anregungen oder Vorschläge für Beiträge –  
etwa zu KZ-Außenlagern, in denen Sinti:ze 
und Rom:nja inhaftiert waren, oder zu den bio-
grafischen Lemmata – sind daher ausdrücklich  
erwünscht.

hof, Neuengamme und Ravensbrück zeigen, 
wie heterogen die Forschungslage ist – aber 
auch, wie detailreich und wenig bekannt die 
vorliegenden Erkenntnisse sind. Die Präsentati-
on im Rahmen der ganz Europa behandelnden 
Enzyklopädie eröffnet neue Perspektiven, etwa 
im Hinblick auf die nichtdeutschen Sinti:ze und 
Rom:nja als Häftlingsgruppe in den Konzen-
trationslagern. Ein Eindruck davon lässt sich 
mittels einer Volltextsuche mit dem Stichwort 
»Buchenwald« gewinnen, die unter den Ergeb-
nissen die Biografien von belgischen, französi-
schen, norwegischen und tschechischen Sin-
ti:ze und Rom:nja anzeigt.

Als ein wichtiges Instrument erweist sich 
die Chronologie, in der auch die Transporte von 
Häftlingen zwischen den verschiedenen Kon-
zentrationslagern aufgenommen werden. Diese 
Bewegungen nachzuzeichnen und dabei auch 
die funktionalen Zusammenhänge aufzuzeigen 
– wie die Überstellungen aus Auschwitz-Birke-
nau in andere Lager zur Zwangsarbeit oder die 
Auslieferung von Häftlingen nach Dachau und 
Flossenbürg zu medizinischen Experimenten –, 
erfordert viel Detailarbeit, weil Transportlisten 
oftmals nicht überliefert sind. Diese Detailarbeit 
ist nur im Rahmen eines internationalen Aus-
tausches von Forschungsergebnissen möglich. 

Dank des internationalen Austausches 
können auch Biografien vervollständigt wer-
den, die für die pädagogische Arbeit in den 
Gedenkstätten von besonderer Relevanz sind. 
So konnte dank der Zusammenarbeit mit Kol-
legen aus Luxemburg erstmals die Geschichte 
des Überlebenden Hans Braun (1923–1999), der 
1980 an dem Hungerstreik in der Gedenkstät-
te Dachau beteiligt war, rekonstruiert werden. 
Hans Braun, der mit Eltern und Geschwistern 
seit 1939 in Bernau bei Berlin lebte, war sieben-
mal einer Verhaftung entgangen. Er überlebte 
mehr als ein Jahr in der Illegalität im deutsch 
besetzten Luxemburg, wo Sinti:ze ein Netzwerk 
pflegten, mit dem Verfolgte unterstützt wur-
den. 1943 wurde er dennoch verhaftet und nach 
Auschwitz-Birkenau deportiert. Von dort wurde 
er 1944 nach Flossenbürg und in dessen Außen-

https://encyclopaedia-gsr.eu/lemma/natzweiler-struthof-en-1-0/
https://encyclopaedia-gsr.eu/lemma/neuengamme-de-1-0/
https://encyclopaedia-gsr.eu/lemma/ravensbrueck-de-1-0/
https://encyclopaedia-gsr.eu/lemma/braun-hans-de-1-0/
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versität Heidelberg, um dort die von ihr konzipierte 
Enzyklopädie umzusetzen. Sie war Mitglied der 2019 
von der Bundesregierung eingesetzten Unabhängigen 
Kommission Antiziganismus, deren Bericht 2021 er-
schien, und ist Mitglied der deutschen Delegation bei 
der International Holocaust Remembrance Alliance.
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www.youtube.com/watch?v=CxaoMvabMxQ  
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2	� Vgl. https://holocaustremembrance.com/ 
resources/genocide-roma-sinti-bibliography  
[20. Oktober 2024].

3	� Vgl. Bundesministerium des Innern, für Bau und 
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Gerechtigkeit. Partizipation. Bericht der Unab- 
hängigen Kommission Antiziganismus, Berlin 2021,  
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(https://holocaustremembrance.com) zu finden.

6	� Bundeszentrale für politische Bildung, Doku-
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und Roma, Dokumentationszentrum des öster-
reichischen Widerstands, Freie Universität Berlin 
(Center für Digitale Systeme), Fritz Bauer Institut, 
Stiftung Denkmal für die im Nationalsozialismus 
ermordeten Juden Europas.

7	� Hierbei konnte u.a. auf Kontakte aus früheren 
internationalen Projekten zurückgegriffen werden, 
wie z.B. »Voices of the Victims«. Vgl. Karola Fings: 
Voices of the Victims. Eine andere Perspektive auf 
den Völkermord an den Sinti und Roma Europas, in: 
GedenkstättenRundbrief, Nr. 194, 6/2019,  
S. 31–35.

8	� Aufgrund der vorhandenen Forschungsdefizite 
wurde die Bearbeitung der folgenden 13 Länder 
vorläufig zurückgestellt: Albanien, Andorra, Grie-
chenland, Irland, Liechtenstein, Malta, Monaco, 
Portugal, San Marino, Spanien, Türkei, Vatikan-
stadt, Zypern.

9	� Jane Weiß: Bildungsteilhabe von Sinti und Roma 
im Spannungsfeld von Geschichte, Wissens-
produktion und Biographie. Habilitationsschrift, 
Kultur-, Sozial- und Bildungswissenschaftliche 
Fakultät der Humboldt-Universität zu Berlin, 2022, 
S. 129.

10	� Vgl. Steffen Jost: Sinti and Roma in German 
Concentration Camps: Old Problems and New 
Perspectives on a Neglected Field, Symposium 
zu: New Research on Roma and the Holocaust, 
United States Holocaust Memorial Museum Wa-
shington, 19. September 2014, https://hcommons.
org/deposits/item/hc:22801/ [22. Oktober 2024].  
Vgl. auch KZ-Gedenkstätte Neuengamme (Hg.): 
Die Verfolgung der Sinti und Roma im Nationalso-
zialismus, Bremen 2012 (= Beiträge zur Geschichte 
der nationalsozialistischen Verfolgung in Nord-
deutschland 14); Karola Fings/Sybille Steinbacher 
(Hg.): Sinti und Roma. Der nationalsozialistische 
Völkermord in historischer und gesellschaftspoli-
tischer Perspektive (= Dachauer Symposium zur 
Zeitgeschichte, Bd. 19), Göttingen 2021.

11	� Zur Kritik an verschiedenen Ausstellungen in 
Gedenkstätten vgl. Steffen Jost: Expertise zum 
Thema »Antiziganismus und Gedenkstätten« für 
die Unabhängige Kommission Antiziganismus, 
20.09.2021, www.bmi.bund.de/SharedDocs/
downloads/DE/veroeffentlichungen/themen/hei-
mat-integration/antiziganismus/jost-expertise-
gedenkstaetten.html, S. 11–19 [22. Oktober 2024].  
S. auch das Kapitel »Gedenkstätten – Orte antizi-
ganismuskritischer Bildungsarbeit« im Bericht der 
Unabhängigen Kommission Antiziganismus (wie 
Endnote 3), S. 443–451.




